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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 5. Juni. 


Bekanntmachung über die Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung in Berlin. 


Die unterzeichnete Kommiſſion iſt mit Leitung der, 
laut Bekanntmachung des Herrn Finanz-Miniſters 
Excellenz vom 10ten Februar d. J. beſchloſſenen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung beauftragt worden. Dieſes Unter⸗ 
nehmen, urſprünglich nur auf das Gebiet des. Zoll; 
Vereins berechnet, iſt durch die an die uͤbrigen Staa⸗ 
ten unſeres Vaterlandes ergangene Einladung, eine 
deutſche Angelegenheit geworden. Wenn wir nun 
unſere deutſchen Landsleute aus dem Gewerbsſtande, 
11 Theilnahme an dieſer in Berlin am Löten 

uguft beginnenden Ausſtellung hierdurch noch: 
mals einladen, ſo bedarf es weder eines Beweiſes 
der Vortheile, welche die Ausſtellung jedem Einzel⸗ 
nen darbietet, noch einer Erinnerung an die Folgen 
fuͤr unſer gemeinſames Vaterland. Aber darauf wol⸗ 
len wir Ihre Aufmerkſamkeit lenken, daß die Augen 
des Gewerb- und Handelsſtandes ſo wie der Regie— 
rungen aller fremden Staaten, auf dieſes deutſche 
Werk gerichtet find; daß die regſte Theiln ah me 
daran eine Frage der Ehre fuͤr die deutſche In⸗ 
duſtrie iſt; wogegen das Zuruͤckbleiben wichtiger Ge⸗ 
werbzweige, oder die Lauheit einzelner Theile Deutſch— 
lands, zu Angriffen auf die Induſtrie unſeres Va⸗ 
terlandes tauſendfache Gelegenheit darbieten wuͤrde. 

Zur Aufnahme der Gewerbe-Ausſtellung iſt von 
des Koͤnigs Majeſtaͤt das Koͤnigliche Zeughaus dar⸗ 
geboten worden, eins der ſchoͤnſten Gebaͤude Ber 
lins, deſſen Raͤume mit den Erinnerungen einer gro⸗ 
Ben Vergangenheit geſchmuͤckt find. Es bildet ein 
Quadrat von 290 Fuß langen Seiten, mit einem 
inneren Hofe von 118 Fuß Durchmeſſer und beſteht 
aus zwei zur Benutzung eingeräumten Stockwerken. 
Jede Seite dieſes feuerfeſten, hohen, hellen und trock— 
nen Raums, hat neunzehn breite Fenſter und es 
möchte kaum ein Bau gedacht werden koͤnnen, web 
cher zu dem vorliegenden Zwecke mehr Vortheile dar⸗ 
böte. — Unter Bezugnahme auf die früheren Be: 
kanntmachungen, wird ferner bemerklich gemacht, daß 
bereits die Preußiſche und mehrere andere Bundesre⸗ 
gierungen ſich bereit erklärt haben, die ſaͤmmtlichen 
Koſten des Her- und Ruͤcktransports zu tragen. Was 
ſodann die Entfchätigung für Zerbrechen, Zerreißen 
oder ſonſtige äußere Beſchaͤdigungen betrifft, welche 


ſorgfaͤltiger Beaufſichtigung unerachtet bei 
den ausgeſtellten Gegenſtaͤnden vorkommen koͤnnten; 
ſo liegt es in der Abſicht, in den Faͤllen, in welchen 
erhebliche Gründe der Billigkeit für eine ſolche Er⸗ 
ſatzleiſtung ſprechen, dieſelben eben ſo wenig zu ver⸗ 
jagen, wie dies bei den fruͤhern Gewerbe-Ausſtellun⸗ 
gen in Berlin geſchehen iſt. Bei der demnaͤchſt Statt 
findenden Berichtserſtattung uͤber die Reſul⸗ 
tate der Prüfung wird ſorgfaͤltig Alles vermieden 
werden, was den Ausſtellern zum Nachtheil gereichen 
koͤnnte; wie denn uͤberhaupt es ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, daß wir von den uns gemachten Mittheilun⸗ 
gen nur den vorſichtigſten Gebrauch machen. Dage⸗ 
gen hoffen wir, daß der deutſche Gewerbſtand uns 
hinreichendes Vertrauen ſchenken werde, um die ein⸗ 
geſendeten Gegenſtände mit allen denjenigen Nach⸗ 
richten (Fabrikpreis, Urſprung des Rohſtoffes u. ſ. w.) 
zu begleiten, welche zur Beurtheilung der Tuͤchtigkeit 
und Preiswürdigfeit eines Fabrikats unentbehrlich 
find. Sollte daneben der Wunſch geäußert werden, 
dergleichen Notizen nicht zu veroͤffentlichen, ſo wird 
danach gewiſſenhaft verfahren; wer aber die zur Be⸗ 
urtheilung erforderlichen Daten nicht mittheilt, ver⸗ 
zichtet dadurch auf die Beurtheilung feiner Erzeug: 
niſſe. Der Verkauf der ausgeſtellten Gegenſtaͤnde 
iſt geſtattet, deren Auslieferung dann nach dem Schluſſe 
der Ausſtellung erfolgt. Die für die Ausſtellung be: 
ſtimmten Sendungen muͤſſen fo zeitig gemacht wer: 
den, daß fie ſpateſtens bis zum 22ſten Juli 
d. J. hier eintreffen. Es wird wohl kaum erforder⸗ 
lich ſein, auch den Staats- -und Gemeinde: 
Behoͤrden, ſo wie allen Freunden des deut⸗ 
ſchen Gewerbeweſens dieſes gemeinnuͤtzige Un; 
ternehmen recht angelegentlich zu empfehlen. Die 
allgemeine Theilnahme des Gewerbſtandes wird gro⸗ 
ßentheils davon abhaͤngen, daß die Behoͤrden und 
die Befoͤrderer des Gewerbfleißes ihre Bekanntſchaft, 
ihren Einſtuß zu Gunſten deſſelben verwenden. Die: 
jenigen offentlichen Blätter endlich, welche durch 
ein Verſehen um Aufnahme dieſer Bekanntmachung 
nicht beſonders erſucht ſein ſollten, bitten wir zur 
Verbreitung derſelben in ihrem Kreiſe mitzuwirken. 


Wir glauben das uns anvertraute ſchwierige Werk 
mit der feſten Ueberzeugung beginnen zu duͤrfen, daß 
der deutſche Gewerbſtand einem Unternehmen feine 
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kraͤftige Mitwirkung nicht verſagen kann, welches 
zum Nutzen des Vaterlandes begonnen iſt und 
zu Ehren des Gewerbfleißes durchgefuͤhrt wer 
den muß. 

Berlin, den 15. Mai 1844. 


Kommiſſion für die Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Berlin. 
— 


Inland. 


Berlin den 2. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Ringelhoven zu Süchtelen, dem Hüttens 
Inſpektor Meißner bei dem Meſſingwerke zu Hä⸗ 
germühle, im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, und 
dem Kalkulator und Kanzliſten Struntz in Berlin 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
Tuchmachermeiſter Kaspar Friedrich Spahn 
zu Finſterwalde das Allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Damm zu 
Magdeburg den Charakter als Juſtizrath, und dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Depoſital-Kaſſen-Rendanten 
Schulze daſelbſt den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen. 


Der General⸗Major und General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, von Rauch, iſt von St. 
Petersburg hier angekommen. — Se. Excellenz der 
Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Reichenbach-Goſchütz, iſt nach 
Schönwalde, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Ge— 
neral⸗Major, außerordentliche Geſandte und bevolls 
mächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen Hofe, 
Graf von Woyna nach Stockholm abgereiſt. 


Berlin. — Ein Sekretair der Regierung zu 
Liegnitz hat unſerer Staats-Regierung verſchiedene 
Vorſchläge und Anträge von Inventionen vorgelegt. 
Die erſteren umfaſſen ſogar eine gänzliche Reorga— 
nifation des Staatshaushalts und der Staatsver— 
waltung. Unter den Inventionen iſt auch die eines 
nicht nachzuahmenden Papiergeldes enthalten. Für 
dieſe Erfindung iſt bereits von unſerer Staatsregie— 
rung eine ſehr bedeutende, wenn wir nicht irren, 
50,000 Rihlr. betragende Prämie ausgeſetzt. Dem 
Vernehmen nach hat unſer König dieſe verſchiedenen 
Vorſchläge und Anträge an die verſchiedenen betref— 
fenden Ministerien und Behörden gelangen laſſen. 

Die Umänderung der jetzt noch für die größern 
Städte beſtehenden Mahl- und Schlachtſteuer in 
eine Klaſſenſteuer, wie fie für das Land und die 
kleineren Städte bereits eingeführt iſt, ſoll nahe ber 
vorſtehen, wenigſtens beſchäftigt man ſich mit die⸗ 
ſem Gegenſtande in den betreffenden Reſſorts auf 
das Angelegentlichſte. Sollte dieſe Aenderung ins 
Leben treten, ſo wären die untern Stände, welche 
jetzt von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer am ſchwer⸗ 


ſten zu leiden haben, dem Herrn von Bülow⸗ 
Cummerow verpflichtet; denn er hat mit eben ſo 
viel Sachkenntniß als Gediegenheit auf die Mängel 
derſelben aufmerkſam gemacht. Auf dieſem Felde, 
überall, wo es gilt finanzielle und ſtaatsökonomi⸗ 
ſche Gegenſtände in ihr rechtes Licht zu ſetzen, iſt 
dieſer bekannte Schriftſteller zu Haufe, da kommt 
ihm fo leicht Niemand gleich, weder an richtigem 
Gefühl in Auffindung von Mängeln, noch an Geiſt, 
Beſſeres an die Stelle des Tadelnswerthen zu ſetzen. 
Wir wünſchen, daß bald ein 2ter Theil politiſcher 
und finanzieller Abhandlungen folgen möge. 
Berlin. — Der mehrfach erwähnte Schneider⸗ 
geſelle Otto iſt in Folge der Verletzung, welche et 
in Folge von Widerſetzlichkeit durch einen Gensdarm 
erhalten hatte, geſtorben und auf Veranlaſſung der 
Polizei⸗Behörde bereits in aller Stille beerdigt wor- 
den, da bei einem feierlichen Leichenbegängniß, wels 
ches die Gewerke den Geſellen zu veranſtalten pfle⸗ 
gen, ſehr leicht neue Reibungen hätten entſtehen 
können. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Die überraſchende Reife des Kai⸗ 
ſers von Rußland ins Ausland und die kurze An⸗ 
weſenheit deſſelben an unſerm Hofe bietet hier vielen 
Stoff zu politiſchen Reflexionen. Man will den 
gegenwärtigen Beſuch des Kaiſers Nikolaus unter 
andern auch auf die Konzentrirung der Ruſſtſchen 
Armee im ſüdlichen Rußland, um die Bergvölker 
des Kaukaſus zu unterjochen, beziehen. Da da⸗ 
durch die Ruſſiſch-Polniſchen und Oſtſee-Provin⸗ 
zen von Ruſſiſchen Truppen entblößt werden, wür⸗ 
den, was nicht ohne Gefahr für die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung zu bewerkſtelligen wäre, ſo will man jene 
politiſche Kombination als gegründet anſehen. Die 
Zukunft kann uns hierüber allein belehren. — Das 
Gerücht über das gänzliche Aufhören der Allg. Preuß. 
Zeitung fängt an immer mehr Glauben zu gewin— 
nen, da dieſelbe der Regierung gar nicht zu nützen, 
hingegen in vielen Fällen nur zu ſchaden ſcheint. 
Man beabſichtigt dagegen eine andere politiſche Zei⸗ 
tung, unabhängig von allen Miniſterien zu begrün⸗ 
den, welche ſich durch talent- und taktvolle Redac⸗ 
tion auszeichnen ſoll. (Bresl. Ztg.) 
Königsberg den 29. Mai. In dem Gefolge 
des Kaiſers von Rußland ſoll ſich auch der Herzog 
von Leuchtenberg befunden haben. (Königsb. Z.) 
Lyck. — Den 20. und 21. Mai hielten zwei 
katholiſche Geiſtliche aus der Heiligen Linde den ka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſt hier ab, wie dieſes alljährlich 
geſchieht. Hierzu wird von evangeliſcher Seite die 
hieſige evangeliſche Kirche eingeräumt und Nieman⸗ 
dem in unſerer ganz evangeliſchen Gegend fällt es 
auch nur im geringſten bei, daran irgend einen telis 
giöſen Anſtand zu nehmen, während in vielen an⸗ 
dern Gegenden Preußens und Deutſchlands von ka⸗ 
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tholiſcher Seite leider jetzt ſo viel religiöſe Unduld⸗ 
ſamkeit gegen die Proteſtanten ausgeübt wird. Im 
Gegentheil wird dieſe Benutzung des proteſtantiſchen 
Gotteshauſes hier nur mit Freuden aufgenommen, 
da hierdurch den in hieſiger Gegend ſo zerſtreut woh⸗ 
nenden, katholiſchen chriſilichen Glaubensgenoſſen 
Gelegenheit gegeben wird, ihre Andacht gemeinſchaft⸗ 
lich zu begehen. 

Provinz Weſtphalen. Aus Münſter geht 
uns ein Privatſchreiben vom 30. Mai zu, worin 
es heißt: Geſtern Morgen um 33 Uhr paſſirten Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland nebſt einem Theil 
Höchſtihres Geſolges unſere Stadt und ſetzten ohne 
Aufenthalt die Reife nach Weſel fort. Vier Kaiſerl. 
Wagen folgten Mittags in derſelben Richtung. Eine 
große Volksmenge, welche auf die erſte Nachricht 
von der bevorſtehenden Ankunft Sr. Majeſtät ſich 
verſammelt hatte, wartete vergeblich bis zum ſpäten 
Abend. — Der Weſtphäliſche Merkur vom 
30. Mai enthält unter der Aufſchrift „Arnsberg, 
27. Mai“ an der Spitze des Blattes folgende, al⸗ 
lem Anſchein nach amtliche Berichtigung: „In 
der Stadt Geſecke und dem benachbarten Dorfe Stör⸗ 
mede haben am Iten und 10ten d. M. beklagens⸗ 
werthe Frevel gegen ſämmtliche Judenhäuſer ſtatt⸗ 
gefunden, die in Störmede zu förmlichen Verbre— 
chen gegen das Eigenthum ausgeartet ſind. Die 
Demolirungen der Häuſer, wovon in einigen Arti⸗ 
keln der öffentlichen Blätter die Rede geweſen iſt, 
beſchränkt ſich indeß darauf, daß in Geſecke Fenſter, 
Fenſterläden, in Störmede Fenſter, Fenſterläden 
und auch Thüren meiſtens durch Steinwürfe zer 
trümmert worden find, Die bereits eingeleitete ges 
richtliche Unterſuchung wird hoffentlich die Thäter 
der wohlverdienten Strafe zuführen. Dieſe einer 
chriſtlichen Stadt und unſerer Zeit höchſt unwürdige 
Verfolgung iſt übrigens durch die Beunruhigung 
der chriſtlichen Bevölkerung über das Schickſal eines 
wider den Willen ſeiner Eltern zum Chriſtenthum 
übergetretenen und von dem Gymnaſium zu Pader⸗ 
born in die Hände des Vaters auf deſſen Verlangen 
zurückgelieferten Knaben, fo wie durch die Entrür 
ſtung über einen von Paderborn aus an einen Ger 
ſecker Geiſtlichen geſchriebenen Brief, voll gemeiner 
Schmähungen gegen dieſen und die chriſtliche Reli⸗ 
gion, hervorgerufen worden.“ — Am 25. Mai iſt 
die Stadt Medebach (Reg.⸗Bez. Arnsberg, mit 
335 Häufern und 2400 Einwohnern, vor dem 
ſ. g. Schwediſchen Kriege die reichſte Stadt im Her⸗ 
zogthum Weſtphalen) von einem ſchrecklichen Brande 
heimgeſucht und weit über die Hälfte eingeäſchert 
worden. Alle öffentlichen Gebäude, die alte ehr⸗ 
würdige Kirche, das Pfarrhaus, die Schulen, das 
Rarhhaus find Trümmer. Die Zerſtörung war ein 
Werk von nur zwei Stunden. Ueber 400 Fami⸗ 
lien find obdachlos. Nichts konnte gerettet werden. 


Münſter. — In unſerer Gegend treibt der 
Aberglaube wieder ſein Spiel, namentlich giebt es 
in Dülmen eine Katharina Emmerich und in dem 
Holländiſchen Orte Gendringen ein 24jähriges Mäd⸗ 
chen v. G., welche, wie man ſagt, ſtigmatiſirt ſind, 
oder auf dem Rücken, den Händen und Füßen und 
auf der Bruſt große Kreuze tragen und alle Frei⸗ 
tage Blut und Waſſer aus Wunden am Haupte 
ſchwitzen. 


Ausland. 
Deutſchland. 

Göttingen. — Der Muniſtzenz unſeres Königs 
verdankt unſere Univerſität abermals ein ſehr koſt⸗ 
bares Geſchenk. Daſſelbe beſteht in einer großen 
Sammlung Oſtindiſcher Thiere, welche von dem 
Niederländiſchen Reſidenten in Bandong, Herrn Na⸗ 
gel, veranſtaltet worden, in 6 großen Kiſten hier 
eingetroffen und in die zoologiſche Abtheilung des aka⸗ 
demiſchen Muſeums aufgenommen iſt. Die Thiere 
gehören faſt allen Klaſſen an. 

Oeſterreich. 

Wien den 27. Mai. Gleich nach erfolgter 
Bewilligung zur Führung einer atmoſphäriſchen Cir 
ſenbahn von hier über Schönbrunn nach Hütieldorf 
waren ſämmtliche Actien vergriffen. Dieſe lauteten 
lauteten je auf 10,000 fl. und ſollen vorerſt un⸗ 
theilbar ſein; man glaubt dadurch jede Agiotage 
unmöglich zu machen. Eine Seitenlinie dieſer Bahn 
über Mauer und Lieſing wird zur Verbindung der⸗ 
ſelben mit der Gloggnitzer Bahn dienen. Der Bahn⸗ 
hof wird ſich in der Stadt ſelbſt am Lobkowitzplatz 
befinden. 


Frankreich. 

Paris den 28. Mai. Geſtern Abend um 7 
Uhr iſt Jacques Laffitte mit Tode abgegangen. 

Herr Charles Laffitte, deſſen Wahl zu Louviers 
die Deputirten-Kammer ſchon dreimal für ungültig 
erklärt hat, iſt fo eben zum viertenmale dort. ges 
wählt worden. 

Die ſeit langer Zeit vorbereitete Aufführung der 
„Antigone“ des Sophokles in einer Ueberſetzung von 
Meurice und Naquerie, mit der Muſik von Men⸗ 
delsſohn hat nun auf dem Theater des Odeon mit 
vollſtändigem Erfolg ſtattgeſunden. Das Theater 
war eben ſo eingerichtet, wie bei der Aufführung 
dieſer Tragödie in Berlin, von wo man ſich die nö- 
thigen Angaben über die Scenerie verſchafft hatte. 
„Es war ein ſchöner Abend“, ſagt Hector Berlioz 
im Journal des Débats, „deſſen literariſche 
Bedeutung zu würdigen ich einer gelehrteren Feder 
als der meinigen überlaſſe. Nur fo viel will ich fa- 
gen, daß ich, wie alle anweſende Künſtler, tief er⸗ 
griffen wurde von den großen Gedanken diefes anti⸗ 
ken Shakeſpeare. Wir fanden dies ſchön, edel, 


1128 


rührend, wir weinten, ſo viel man weinen darf, 
ohne ſich lächerlich zu machen. Wir beklaſchten aus 
allen Kräften und von ganzem Herzen Bacage (Rreon) 
und Dlle. Bourbier (Antigone), die Mendelsſohnſche 
Muſik, die Ausführung der Chöre und die eigen— 
thümliche Art, wie das Ganze in Scene geſetzt war, 
die einen ſo grandioſen Anblick darbot. Jedenfalls 
hat ſich der Direktor des Odeon durch dieſe Aufer— 
weckung des alten Sophokles um die moderne Kunſt 
ſehr verdient gemacht, indem man aus dieſem be— 
rühmten Beiſpiel nunmehr erſehen kann, daß die 
mit dramatiſchem Genius begabten Dichter unſerer 
Zeit keinen anderen Weg einſchlugen, als die Alten, 
um zu Natur und Wahrheit zu gelangen.“ 

In der Deputirten-Kammer waren um 2 
Uhr noch ſo wenige Mitglieder zugegen, daß die 
Sitzung eine halbe Stunde ſuspendirt werden mußte. 
Endlich zeigt der Präſtdent derſelben an, daß fie ei— 
nen neuen ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod des 
Herrn Jacques Laffitte erlitten habe, und verlieſt 
das folgende Schreiben: „Herr Präſident! Ich habe 
die Ehre, Ihnen den Tod meines Schwiegervaters, 
des Herrn Jacques Laffitte, Mitglieds der Depu— 
tirten⸗Kammer, mitzutheilen. Er iſt heute Abends 
73 Uhr verſtorben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
(Gez.) Fürſt von der Moskwa. Paris, 26flen 
Mal.“ Der Präſident kündet an, daß er durchs 
Loos die große Deputation beſtimmen werde, die 
dem Leichenbegängniſſe beiwohnen ſolle. Einige 
Stimmen: Die ganze Kammer muß demſelben 
beiwohnen. Der Präſident: Nichts ſteht im 
Wege, dies geht ſogar meiſtentheils ſo; aber ich muß 
mich an das Reglement halten. Die große Depus 
tation wird durch das Loos gezogen. Die Tages— 
ordnung führt zum Skrutin über das Kreditverlan— 
gen zur Feier der Julifeſte im Jahre 1844. Zahl 
der Abſtimmenden 236, wovon 193 für, 43 gegen 
die Bewilligung ſtimmen. Daſſelbe iſt alſo ange— 
nommen. Die Kammer ſchreitet nun zur Diskuſſion 
über die Supplementar- und außerordentlichen Kre— 
dite für 1843 und 1844, und über die Supple⸗ 
mentar⸗Kredite über die bereits geſchloſſenen Rech— 
nungsjahre. Die allgemeine Diskuſſion wird eröffnet. 

Man fürchtet eine Demonſtration der Radikalen 
bei Lafſitte's Leichenbegängniß, und hat Verſamm⸗ 
lungen von Arbeitern auf den Voulevards bemerkt, 
die ſich nach Lafſittes Haus begaben 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Mai. Die heutigen Abend: 
blätter veröffentlichen die geſtern von den Richtern 
der Dubliner Qucens-Bench abgegebene Entſchei— 
dung über Antrag der angeklagten Repealer auf 
Caſſation des Jury-Ausſpruches und Einleitung ci⸗ 
nes neuen Prozeſſes. Die Meinungs-Verſchieden⸗ 
heit der Richter über die Zuläſſigkeit dieſes Geſuchs, 


welche die Verhandlungen ſo lange verzögerte, hat 
zwar auch jetzt das Urtheil nicht einſtimmig ausfal⸗ 
len laſſen, doch iſt nach der Stimmen-Mehrheit der 
Antrag verworfen und das Verdikt der Jury gegen 
alle Angeklagten mit Ausnahme des Herrn Tierny, 
für gültig erklärt. Von den vier Richtern des Ho⸗ 
ſes haben nämlich zwei, darunter der Obet-Richter 
Dennefather, die neue Einleitung des Prozeſſes ab⸗ 
gelehnt, der Richter Perrin für die Herren O'Con— 
nell und Tierney ein neues Verfahren als nothwen— 
dig angerathen und der Richter Crampton nur zu 
Gunſten des Herrn Tierney dies Verfahren bean— 
tragt. Es ſteht ſonach dem Ausſpruche des Straf— 
urtheils gegen die Angeklagten nichts mehr im Wege, 
wenn nicht von neuem Einſprüche gegen die brobach— 
tete Form des Prozeſſes erhoben werden. 

Während die Whigpreſſe, und namentlich die 
Morning Chronicle, der Schrift des Prinzen 
von Joinville die unreinſten Motive unterlegt, in— 
dem ſie zu erweiſen ſucht, daß dieſelbe nur darauf 
berechnet ſei, die Volksleidenſchaften durch die Aus— 
ſicht auf einen Krieg mit England der Politik der ge— 
genwärtigen Dynaſtie Frankreichs günſtiger zu ſtim⸗ 
men, rühmt die Torypreſſe, ſelbſt die Times mit 
eingeſchloſſen, im Allgemeinen das Talent, den Cha— 
rakter und den Patriotismus des Prinzen, welche 
aus ſeiner Schrift hervorleuchten. 

Türkel. 

Konftantinopel den 10. Mai. Eine trübe, 
bittere Stimmung hat ſich in Folge der von den 
Albaneſen in Bulgarien und Makedonien an den 
Chriſten verübten Gräuel eines großen Theiles der 
chriſtlichen Bevölkerung Konſtantinopels bemächtigt. 
Sie ſehen ſich der blinden fanatiſchen Wuth, der 
nichts ſchonenden Rache der Feinde des chriſtlichen 
Glaubens, der Feinde jeder Ordnung, jeder Eul- 
tur und Civiliſation preisgegeben; die Zeiten des 
Jahres 1821, nach Ausbruch der Griechiſchen Res 
volution in den Donaufürſtenthümern und in Grie— 
chenland ſelbſt ſcheinen für ſie zurückzukehren, und 
mit banger Sorge, mit ſtummer Verzweiflung fehen 
ſie der nahen Zukunft entgegen. Wer hätte auch 
gedacht, daß ſolche Scenen der Unmenſchlichkeit und 
Barbarei, wie fie uns die Nachrichten aus jenen 
Theilen der Europäiſchen Türkei ſchildern, die Ge— 
ſchichte des Jahres 1844 beflecken würden, während 
Europa ſich rühmt, die Civiliſation und die Frei⸗ 
heit des Menſchen bis an die Grenzen der bewohn— 
ten Welt verbreitet zu haben, während Europa ſich 
einbildet, nachdem es den Menſchenhandel zum Theil 
abgeſchafft, ein herculiſches Werk vollbracht zu ha— 
ben, ohne zu ahnen, daß in dem Mittelpunkte der 
Europäifhen Türkei Gräuelthaten verübt werden 
würden, vor denen die Menſchheit, vor denen die 
Bildung und jede Civiliſation zurückſchaudert! Wer 
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hätte das gedacht nach dem — Geſetze von Gulhane! 
Man kann es den Chriſten, die mitten unter den 
Feinden des chriſtlichen Glaubens, hier am Sitze des 
blutgetränkten Thrones der Türkiſchen Sultane le⸗ 
ben, wahrlich nicht verdenken, wenn ſie ſich ſelbſt 
fragen: was denn eigentlich, und wieviel die Menſch⸗ 
heit den Machthabern gelte, die ruhig zuſehen und 
ſchweigen, während das unſchuldig vergoſſene Blut 
ihrer Nebenmenſchen, ihrer Glaubensgenoſſen, laut 
zum Himmel um Rache ſchreit! Hier iſt es allgemein 
bekannt, und Niemand kann daran zweifeln, daß 
die Quelle aller dieſer Frevel- und Schandthaten 
einzig und allein die letzten Verhandlungen einiger 
Europäiſchen Mächte mit der Pforte geweſen ſind. 
Der Gegenſtand dieſer Verhandlungen, die Frage 
wegen Hinrichtung der Renegaten, hatte den Fana⸗ 
tismus nicht nur der Ulemas, ſondern der Osma⸗ 
nen überhaupt bis zur Wuth geſteigert, ſo daß ſie, 
in der Abſicht, womöglich die Annahme der Forde⸗ 
rungen jener Mächte zu verhindern, die Osmanen 
in den Provinzen aufreizten, die dann mit den Als 
baneſen ſich verbanden und mit dieſen alles nur Er⸗ 
denkliche gegen die Chriſten unternahmen und aus⸗ 
führten, als ob dieſe Chriſten jene Verhandlungen 
veranlaßt hätten, und ſie nicht vielmehr nur das 
Werk der unbegreiflichen, vielwollenden, aber nichts⸗ 
thuenden Diplomatie wären. Nachdem unzählige 
Chriſten ermordet, nach der Verwüſtung und Plün⸗ 
derung echriſtlicher Kirchen ꝛc. geſchah endlich wenig⸗ 
ſtens etwas von Seiten des Geſandten des Kaiſers 
aller Reußen, indem dieſer eine kurze Note an die 
Pforte richtete, worin er dieſe aufforderte, Alles 
aufzubieten, um in jenen Theilen der Europäiſchen 
Türkei die geſtörte Ruhe wieder herzuſtellen und die 
ferneren Verfolgungen der Chriſten zu verhindern, 
und zugleich bemerkte, daß er außerdem glaube, der 
Hof in Petersburg werde es übel vermerken, wenn 
ſolche Gräuel ſich dort wiederholen ſollten. Als ob 
dergleichen in der Europäiſchen und aufereuropäis 
ſchen Türkei nicht ſchon im Jahre 1821, und vor⸗ 
her und nachher, genug vorgekommen wären! 
Das iſt und darin beſteht der von Europa den 
geknechteten Völkern, der leidenden Menſchheit ge 
währte Schutz! und nur auf Koſten der chriſtlichen 
Bewohner der Türkei kann das Gleichgewicht in 
Europa erhalten werden! Solche Vorſtellungen füh— 
ren uns aber um ſo mehr zu der Ueberzeugung und 
beſtärken darin, daß die Völker unglücklich find, 
die die Freiheit und ihr Glück von fremden Händen 
erwarten, daß vielmehr ein Volk nur ſich ſelbſt die 
Freiheit und das Glück verdanken müſſe. Dieſe 
Ueberzeugung, grenzt fie auch hier faſt an Ver⸗ 
zweiflung, hält bei der trüben und bittern Stim⸗ 
mung, die ſich in Folge der Gräuelthaten der Al⸗ 
baneſen an den Chriſten Bulgariens und Macedo- 
niens eines großen Theiles der chriſtlichen Bevölke⸗ 


rung Konſtantinopels bemächtigt hat, dennoch die⸗ 
ſelbe in etwas aufrecht. Aber wohin ſoll dieſe Ueber⸗ 
zeugung, wohin ſoll dieſe Verzweiflung . 
führen? 

Rußland und Polen. 


Warſch au den 20. Mai. Wie höhniſch auch 
gewiſſe Correſpondenzen, vorzüglich jene der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung, die Flucht des Gra— 
fen Adam Gurowski beſprechen mögen, fo kann 
ich mit der gewiſſeſten Beſtimmtheit verſichern, daß 
höchſten und immediaten aus Petersburg gegebenen 
Befehlen zufolge die Auslieferung des Grafen drin⸗ 
gend nachgeſucht wird — ob mit Erfolg, laſſe ich 
dahingeſtellt ſein. Wenn übrigens der Graf ſeinen 
hier und da ausgeſprochenen Anſichten treu bleibt, 
ſo kann ſeine Anweſenheit im Auslande hauptſächlich 
unangenehm für jene unerſättlichen Blutegel aus⸗ 
fallen, welche, ohne ſelbſt Ruſſen zu ſein, unter 
Ruſſiſchem Deckmantel das Mark der ganzen Na⸗ 
tion ausſaugen und ſich durch deren Kräfte berei— 
chern, welche die hauptſächlichen und alleinigen Ur⸗ 
heber der fo überhand nehmenden durchgängigen De: 
moralifation find und der ſonſt firengen und gerech⸗ 
ten Verwaltung des Fürſten Paskewitſch wie Schlan⸗ 
gen entſchlüpfen. Ueber dieſe wird ſich wohl der 
Unmuth des Grafen zu allererſt Luft machen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Berlin.) Unſer Mitbürger Herr Friedrich 
von Raumer iſt mit ſeinem Sohne auf ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Amerika am 21. 
April nach einer glücklichen Ueberfahrt und nicht un⸗ 
intereffanten Seereife, über Halifar in Boflon ge⸗ 
landet und nach feinen letzten Briefen bereits in 
Waſhington eingetroffen. 

Für den Bau einer neuen katholiſchen Kirche in 
Leipzig ſind, laut der Wiener Zeitung, aus 
det Oeſterreichiſchen Monarchie bis jetzt 18,000 Fl. 
C. M. zuſammengebracht worden. 

Die Gebrüder Grimm werden, wie es heißt, 
nach Anſammlung des bei weitem größten Theils 
der ungeheuren Vorarbeiten zu dem von der Weid⸗ 
mannſchen Buchhandlung zu Leipzig übernommenen 
großen Wörterbuche der Deutſchen Sprache 
demnächſt die Ordnung und Ausarbeitung derſelben 
beginnen. 

Am 15. Mai wurde Sophokles' „Antigone“ mit 
Mendelsſohn's Muſik zum zweitenmale in Kaſſel 
aufgeführt; doch war die Darſtellung inſofern be— 
ſchränkt, als die Dichtung (durch Hofrath Rie- 
meyer) vorgeleſen und die Muſik im Klavier-Aus⸗ 
zug, unter Spohr's Leitung, ausgeführt wurde; 
die Chöre wurden von Mitgliedern der Sing-Aka⸗ 
demie ausgeführt. (Dieſe antike Tragödie ſoll auch 
nächſtens bei uns in Poſen zur Aufführung kommen. 
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Die Rolle der „Antigone“ wird die berühmte Künſt⸗ 
lerin, Mad. Deſſoir aus Leipzig, darſtellen.) 

Fr. Haufſtängel's Unternehmen, die bedeu⸗ 
tendſten Bilder der Dresdener Gallerie durch Litho⸗ 
graphie zu vervielfältigen, ſchreitet rüftig vorwärts 
und wird, nach neuerer Beſtimmung, mehr als die 
früher bezeichneten 120 Gemälde umfaſſen. Hanf⸗ 
ſtängel hat, da er Dresden verlaſſen, die Fortſez⸗ 
zung feines Werkes dem jüngeren Bruder überlaſ⸗ 
fen, der ſchon feit längerer Zeit bei dem Unterneh⸗ 
men weſentlich mitwirkte; doch wird er jährlich auf 
einige Monate nach Dresden zurückkehren, um auch 
ferner noch ſelbſt thätig dabei zu ſein. 

(Kiel.) Es werden ernſte Auftritte eigenthüm⸗ 


licher Art in der Gegend des Gutes Horſt befürchtet. 


Die feinen und manierlichen Schleſiſchen Eiſen— 
bahnarbeiter haben bei den dortigen Bauermädchen 
entſchiedenen Vorzug vor den hieſigen Bauerbur⸗ 
ſchen gefunden und letztere haben jenen den Tod ge⸗ 
ſchworen. Die Schleſier, gediente Soldaten, 
wollen ſich bis auf den letzten Mann wehren. Vor⸗ 
läuſig find alle Tanzgelage inhibirt. Ein troja⸗ 
niſcher Krieg ſteht in Ausſicht. 

Leipzig. — Wegen des Peel'ſchen Antrags, die 
kleine Abgabe von der eingeführten rohen Wolle 
gänzlich aufzuheben, welchen ohne Zweifel die 
beiden Häuſer des Parlaments genehmigen werden, 
find alle Engliſchen Wolleinkäufer in Leipzig ges 
blieben. Eben fo veranlaßt der noch immer fortge— 
hende ſtarke Pelzhandel der Londoner und St. Pe⸗ 
tersburger Häuſer in dieſem Geſchäſt einen lebhaften 
Verkehr und fernere Anweſenheit vieler Britten und 
Ruſſen. In Folge des Ankaufs der Orientalen 
im ſchwerſten Sohlenleder in großen Maſſen ſcheint 
die Ausſicht ſich nun zu ergeben, daß ſie künftig 
darin den Einkauf in den Leipziger Meſſen als vor⸗ 
theilhaft in ihrem Debit beibehalten werden. 

Am 19. Mai fand das letzte Pferderennen 
bei Chantilly ſtatt. Der erſte Preis von 25,000 
Frs. wurde durch den Renner des Fürſten Beau⸗ 
veau, die Lantern, gewonnen. Dieſer Fürſt hat 
in dem diesjährigen Pferderennen mehr als 80,000 
Fr. gewonnen. 

Mu ſikaliſches. 

Der erblindete Flötenvirtuoſe Herr Paul aus 
Breslau, der feine erſte große Kunſtreiſe unternom⸗ 
men, und aus allen Städten, wo er aufgetreten, 
die beſten Empfehlungen mitgebracht hat, werd näch⸗ 
ſten Freitag im Saale der Loge ein großes Konzert 
veranſtalten. Dieſer anſpruchsloſe junge Künſtler 
hat überall die günſtigſte Aufnahme gefunden, welche 
er gewiß nicht allein ſeinem Unglück, ſondern mehr 
ſeinem meiſterhaften Spiele verdankt. 

In dem von Herrn und Mad. Herz am ver⸗ 
floffenen Freitage gegebenen Konzert blies er Varia⸗ 
tionen von Boehm, wo er durch große Fertigkeit, 
ſeelenvollen Vortrag und Sicherheit in Höhe und 


Tiefe die ſprechendſten Beweiſe feiner Meiſterſchaft 
gab. — Dieſes Konzert kann mit vollem Rechte nicht 
nur jedem Menſchen⸗, foudern auch jedem Muſik⸗ 
freunde beſtens empfohlen werden, um ſo mehr, als 
auch mehrere ausgezeichnete hieſige Künſtler darin 
mitwirken werden A. Vogt. 


Die heute früh 14 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, von einer geſunden Toch⸗ 
ter, beehre ich mich Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
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terzonka, den 3. Juni 1844. 
Käufer 


—— —— — 
Im Verlage von G P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 
Preußens Rechtsverfaſſung 
und wie ſie zu reformiren ſein möchte. 
Erſte Fortſetzung: 
die Juſtizbeomten und deren Klagen, dabei von der 
Inſtüution der Referendarien; die Inſtitution der 
Juſtizkommiſſarien und die Unterſuchungsmaxime; die 
Winkelſchriftſtellerei; das neue Bürcau Reglement; 
die Poſener Kaſſen⸗Inſtruktion; das Juſi⸗ 
nuationsweſen; das Alten Aufbewahren und Ver⸗ 
nichten; der ſummariſche Prozeß; der Bagatellpro⸗ 
zeß; der Straſprozeß; das Militair-Juſtizweſen; 
die öffentlichen Urkunden. 
Von C. F. Koch. 
Gr. 8. Geh. 23 Bogen. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Gerichtliches Aufgebot eines Wechſels. 
Dem Kommerzien-Rathe Ruffer, als Inhaber 
der Handlung Ruffer & Comp. zu Breslau, 
iſt ein von Köln nach Breslau mit der Poſt über⸗ 
ſandter Wechſel über 3391 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf, 
auf der Poſt verloren gegangen. — Der Wechſel 
war zu Polen am Zten Januar 1843 von dem Kauf⸗ 
mann U. Flatau daſelbſt ausgeſtellt, am löten 
März ei. fällig, auf Herrn Th. J. Flatau zu 
Breslau gezogen; er lautete an die Ordre des Herrn 
C. Joeſt & Sohn in Köln und iſt durch Giro 
übergegangen zuerſt auf die Herren A. Schaaf⸗ 
hauſen in Köln (Inhaber der Handlung iſt der 
Kommerzien⸗Rath Diſchmann und die Wittwe 
Schaafhauſen), und von dieſen auf die Hand⸗ 
lung Ruffer & Comp. zu Breslau. Acceptirt 
war der Wechſel noch nicht. 

Alle diejenigen Unbekannten, welche an obigen 
Wechſel als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Vriefs-Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe fpäte- 
ſtens in dem vor unſerm Deputirten, Herrn Ober— 
Landesgerichts-Referendarius Schüler im Inſtruk⸗ 
tions-Zimmer auf 

den 13ten September cur. 

tags um 10 Uhr 
anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit präkludirt und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Poſen, den 20 Mai 1844. 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Vormit⸗ 
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Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungs⸗ Bezirke 
Poſen im ehemaligen Koſtenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Kröbener Kreiſe belegenen, früher dem Bonaven⸗ 
tura v. Gajewski gehörig geweſenen adeligen Rit⸗ 
tergutes Choyno LI. Antheils, ſtanden sub 
Rubr. III. No. 8. auf Grund eines unterm 4. Au⸗ 
guft 1801 mit dem genannten frühern Eigenthümer 
geſchloſſenen Pachtkontrakts für den Anſelm v. Po⸗ 
mor ski 5399 Rthlr. 20 Ggr. oder 32,399 Fl. poln, 
als ein von demſelben zur Bezahlung verſchiedener 
Schulden des Verpächters bei Antritt der Pacht zu 
leiſiender Vorſchuß zu 5 Procent verzinslich, ex de- 
creto vom 17. Auguſt 1801 eingetragen, worbber 
dem Gläubiger unterm 14. Oktober 1801 Rekogni⸗ 
tion ertheilt worden iſt. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Choyno 
II. Untheils, iſt auf die obige Poſt ein Perzipiendum 
von 11,043 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. gefallen, welches 
zu einer Special⸗Maſſe deshalb hat genommen wer⸗ 
den müſſen, weil das über die Poſt ausgefertigte Hy⸗ 
potheken⸗Dokument nicht beigebracht, auch von eini⸗ 
gen der Subhaſtations-Intereſſenten behauptet wor; 
den iſt, daß die Forderung durch Konſolidation er⸗ 
loſchen ſei. 

Es weden daher alle diejenigen unbekannten Per⸗ 
ſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte, Anſprü⸗ 
che an dieſe Special⸗Maſſe zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, ſich in dem hierzu 

am 21ſten Oktober 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Reichwein in unſerm en 
anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die Special» Maffe werden 
präkludirt werden. 

Poſen, den 15. März 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
—— en. 
Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Schreibmaterialien und Druckſa⸗ 
chen für die unterzeichnete Provinzial-Landſchafts⸗ 
Direktion, ſoll auf 3 Jahre, vom iſten Juli 1844 
bis zum Ifien Juli 1847 im Wege der Submiſſion 
dem Mindefifordernden überlaſſen werden. Es wer⸗ 
den daher alle Lieſerungsluſtige hiermit aufgefordert, 
ihre ſchriftlichen Erklärungen bis zum 

20ſten Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr, 
verſiegelt uns einzuſenden. 

Die Bedingungen können zu jeder Zeit in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden 

Poſen, den 23. Mai 1844. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Wagen⸗Auktion. 

Sonnabend den Sten Juni Vormittags 10: 
Uhr ſollen auf hiefigem Kanonenplatz 1) ein ganz 
neuer leichter vierſitziger, halbbedeckter eleganter 
Kutſch wagen auf 4 C. Federn mit eiſernen Achſen, 
2) ein ganz neuer eleganter ſechsſitziger Plauwagen, 
vorn und an den Seiten mit Fenſtern und hinten 
auf zwei C-Federn mit eiſernen Achſen, 3) eine ge⸗ 


brauchte vierfigige Zwieſel⸗-Kutſche mit Vorderver⸗ 
deck und eifernen Achſen, ſehr dauerhaft, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 


Courant verſteigert werden. 


An ſchütz, 0 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm 


Porzelan⸗ Verkauf 
aus der Königl. Porzelanmanufaktur in Berlin. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen: daß mein Porzelan-Lager durch neue Zu⸗ 
ſendungen aus der bezeichneten Manufaktur 
aufs vollkommenſte aſſortirt iſt. 

Da der unvermeidliche Aufenthalt bei der Auktion 
vielen Herrſchaften zeitraubend und unangenehm iſt, 
ſo habe ich die Veranſtaltung getroffen, daß die Por⸗ 
zelane in meinem Gefhäfts Lokale während des 
Woll⸗ und Johanni⸗Marktes ganz zu denſelben bil⸗ 
ligen Preiſen, wie dies voriges Jahr auf der im 
Hotel de Saxe ſtattgefundenen Auktion geſchehen, 
verkauft werden können. 

Joh. Ig. Mey er, 
No. 70. neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 
—— —— 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der beiden Landes⸗ 
ſprachen mächtig, findet fofort in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft als Lehrling ein Unterkommen. 

Poſen, den 3. Juni 1844. 

A. Lewandowicz, Vreiteſtr. No 15. 


—— || | ii 
Meine aus Uebeteilung in der hieſigen Zeitung 

gegen meine Eheftau gemachte Warnung nehme ich 

zurück. As g é. 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 

Tüchtige praktiſche Brennerei⸗Beſitzer haben mich 
überzeugt, daß die Erzeugung von reinem Spiritus 
und eine reichliche Ausbeute deſſelben lediglich von 
einem gut conſtruirten Apparate abhängt. — Ich ha⸗ 
be ſowohl im Inlande als auch im Auslande viele 
Brennerei⸗Apparate ſelbſt in Augenſchein genommen 
und bei Vergleichung derſelben mit denen vom Ku⸗ 
pferarbeiter Herrn Petrich in Rogaſen gefertig⸗ 
ten keinen Unterſchied, entgegengeſetzt bei den von 
Herrn Petrich gefertigten, Vortheil gefunden, theils 
wegen ſauberer Arbeit, theils weil weit weniger 
Blei, Zinn und Eiſen verwendet wird. Daher habe 
ich mir von Herrn Petrich einen Apparat ferti⸗ 
gen laſſen, welcher dahin ausgefallen, daß auf dem⸗ 
ſelben täglich 200 Scheffel Kartoffeln verarbeitet wer⸗ 


den können und einen reinen Spiritus von 95 Grad 


liefert. Dabei bemerke ich, daß das von Hrn. Per 
trich gefertigte Apparat kunſtreich gearbeitet if und 
nicht zu theuer zu fichen kommt; auch hat Herr Pe⸗ 
trich in jeder Beziehung meinen Wünſchen und fei: 
nen Verſprechungen, fo wie dem mit ihm abgeſchloſ⸗ 
ſenen Kontrakte vollſtändig und pünktlich Genüge 
geleiſtet, daher halte ich es für meine Pflicht, ihm 
dafür öffentlich zu danken. 
Ludom, den 24. Mai 1844. 
Ignatz Lipski. 


— 
Den 6. d. M. werde ich in Poſen eintreffen, und 

logiren Friedrichsſtr. No. 36., der Poſt⸗Uhr gegen⸗ 

über. Selle, Schneidermeiſter aus Berlin. 
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Bekanntmachung. 

Meine hierſelbſt belegene, ſeit mehr denn 70 Jah- 
ren beſtehende Gaſt⸗ und Schank-Wirthſchaft bin ich 
Willens, mit dem Mobiliar aus freier Hand auf 
ſechs Jahre von Johanni c: zu verpachten. 

Zum Betriebe ſind zwei aneinanderſtoßende Häu— 
ſer im beſt gelegendſten Theile des Orts, mit den Lo— 
kalen, einem Entree, Billardſtube, Saal und zwölf 
Fremdenzimmern. Hinter den Häuſern befindet ſich 
ein ſchöner Obſt⸗ und Gemüſe-Garten von 3 Mor: 
gen Magd. und zu demſelben gehört eine Wieſe von 

4 Morgen Magd. 

Außer dem Gaſtwirthſchafts⸗Betriebe eignet ſich 
die Lokalität insbeſondere für Konditoren, Kaufleute 
oder Deſtillateure. Als Kaution find 1500 Rtpir. 
erforderlich. 

Nackel, den 25. Mai 1844. 

Der Gaſthefbeſitzer S. Hoppe. 


Bockverkauf. 

Aus der Stammſchäferei zu Tuchorze ſtehen 
vom öten d. M. ab im Hintergebäude des Hotel de 
Saxe Merino-Böde zum Verkauf. Daß die Thiere 
von jeder erblichen und anſteckenden Krankheit frei 
ſind, wird garantirt. 

— — — — namen 
Auf dem Dominium Stole jyn bei Erin, 
Kreis Wongrowiec, 
werden am Zten und aten Juli d J. zuerſt circa 50 
Stück Pferde und Fohlen, circa 50 Stück Rind⸗ 
vieh, circa 1800 Stück Schaafe, hierauf Wagen, 
Pflüge und verſchiedene Wirthſchafts-Geräthe in 
anſehnlicher Anzahl öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 

lung verlicitirt. 


Während des Wollmarktes und der Johannizeit 
ſind eine, und auf Verlangen auch zwei möblirte 
Zimmer, Bergſtraße eine Treppe hoch, zu vermie- 
then. Das Nähere iſt in der Ober-Poſtamts-Brief⸗ 
Ausgabe⸗Expedition zu erfahren. 


Mehrere größere und kleine Wolllokalien, 
welche auch durch die große Räumlichkeit des Hofes 
zum Schaafſtande ſich eignen, — find zum be: 
vorſtehenden Wollmarkt zu vermiethen bei 

Louis Falk, Breiteſtraße No. 21. 


Da ich mein Leinwand: und Schnitt⸗ 
garen⸗Lager am hieſigen Orte gänzlich auf— 
gebe, verkaufe ich von heute ab meine ſämmtlichen 


Waaren zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 
Poſen. Markt No. 94., 
E WB cnmannfhen Haufe. 
Julius Neuſtadt, vormals: Wwe. Neuſtadt. 
— nn 


Orientaliſche Nheumatismus⸗Amulets, 


oder 
N Electrieitäts⸗ Ableiter, 
a Stück 10 Sgr., ſehr ſtark magnetiſirt, . 
à Stück 15 Sgr. für Rheumatismus und Ner⸗ 
venleiden aller Art ꝛc., a 

nicht genug anzuempfehlen, erhielt und offerirt: 

N . Kuczynski, 
St. Martin Nro. 69. 


eee ee 


Mehrere tauſend Centner 
Wolle können gegen billiges 
i Lagergeld im Hötelde Saxe 
| aifhiet gelagert. werden, 
C G. E. Roggen. 
2 NSS 
ee 
Eine Sendung wirklich neuer Matſes⸗ 
Heringe erhielt wiederum per Poſt und offerirt a 
3; Sgr. per Stück: 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude N 40. 


Börse von Berlin, 


Zins- | 
Fuss. 


‚our 
eld. 


eus. 
rie. 


Den 1. Juni 1844. 


Staats- Schuldscheime 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 


LET er 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 884 | 88 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 10051 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 1005 1 — 
Danz dalio vu. ID.R. . .u. 152. 48 2 
Westpreussische Pfandbrieſe 1002 997 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 10341 — 
dito dito dito en 
Ostpreussische dito 1024 1012 
Pommersche dito 008 


EEE EEE 
2 


1 

1005 1 
Kur- u. Neumärkische dito 101 1003 
Schlesische dito 992 — 
Friedriehsd oer 1357 134% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 124 121 
Dient ER 4 

A etien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 17044 — 
dto, dto, Prior. Oblig, ..,. 4 — 11033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 194 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 11032 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — 1674 1663 
dto. dto. Prior, Ob lig... 4 1041 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 98 — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 99 — 
Rhein, Eisenbahn 5 904 893 
dto, dte, Prior. Obli gg. 4 981 — 
dto. vom Staat garant... . 34 984 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn 5 1504 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 Im I 
Ob. Schles. Eisenbahn . . ... 4 1284 — 
do do. do, Litt. B. v. eingez. — 122 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — — — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 116 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 128% 1274 
dito, dito. Prior, Oblig. 4 1034 — 


den 31. Mai 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Roggen dito 
Gre 


Neuen 


e eee 
Karten n. or 5 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 


